
„Wir lassen viel lieber hier in
Deutschland fertigen als in
China“, sagt Stefan Strube,
Verkaufsleiter der HOLTMANN
GmbH.Zufriedensiehterzu,wie
einMitarbeiter von proviel das
GestängedesFliesenschneiders
auf die Bodenplatte schraubt.
Schon seit 2008 montiert pro-
viel die Fliesenschneidmaschi-
nen für JOKOSIT, seit 2013 dann
für HOLTMANN.

Rund 10 500 dieser Fliesen-
schneider in verschiedenen
Größen verlassen pro Jahr die
Hallen der Werkstatt für Men-
schenmitpsychischenBehinde-
rungen. In mehreren Arbeits-
schritten werden die Lagerbö-
cke samt Radhalterung auf die
Rohre gepresst, dann alles auf
die Bodenplatte montiert und
ein Zellgummi zum Schutz der
Fliesen exakt aufgebracht. Am
Ende wird die Maschine noch
mit einem Label versehen und
in einen Transportbehälter ge-
legt.

Flexible Zusammenarbeit
„Bei proviel habe ich noch nie
mitbekommen, dass es Proble-
me gibt – selbst wenn sich bei
uns eine Lieferung von Teilen
verzögert“, nennt Stefan Stru-

be einen Grund, warum er
gerne mit proviel zusammen-
arbeitet. Bei anderen Koopera-
tionspartnernmuss er oft feste
Zeiten buchen – proviel sei da
flexibler. „Das isteinsehrzuver-
lässiger Partner. Und die Qua-
lität stimmt auch“, sagt Stefan
Strube. Dafür sorgt die interne
Qualitätskontrolle bei proviel.
Jedes Teil wird überprüft, be-
vor es das Haus verlässt.

DieArbeitsplätze zur laufen-
denQualifizierungderTeilneh-
merinnen und Teilnehmer für
die Montage der HOLTMANN-
Produkte befinden sich im Be-
reich der Beruflichen Bildung.
Dort geht es darum, psychisch
erkrankte Menschen im Rah-
men einer beruflichen Reha
wieder an Arbeit und einen
strukturierten Tagesablauf he-
ranzuführen.

„An diesen Arbeitsplätzen
kann Teamarbeit gut trainiert
werden: Hier können die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
auch lernen zu akzeptieren,
dass andere in einer anderen
Geschwindigkeit arbeiten“, er-
klärt Anja Kranenberg, Abtei-
lungsleiterin der Beruflichen
Bildung. Gleichzeitig üben die
Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer unter anderem Pünkt-
lichkeit, Abmeldung im Krank-
heitsfall und wertschätzenden
Umgangmiteinander.

Teilhabe am Arbeitsleben
Angesichts der sehr unter-
schiedlichen Tätigkeiten bei
proviel von einfach bis kom-
plex und in insgesamt 16 Ab-
teilungen findet jeder und jede
einenzurTagesformpassenden
Arbeitsplatz.

„Wir bieten Menschen mit
psychischer Erkrankung Teil-
habe am Arbeitsleben – das ist
so wichtig für das Selbstwert-
gefühl“, betont proviel-Ge-
schäftsführerChristophNieder.
Deshalb seien die Aufträge von
Unternehmen der Region ent-
scheidend,damitdieWerkstatt-
Mitarbeiter undMitarbeiterin-
nen „echte Arbeit“ erledigen
können.

„Ich finde es großartig, dass
es soeinUnternehmengibt.Das
unterstütze ichgerne“, sagtSte-
fanStrube.Ermöchtezukünftig
nochmehr Arbeiten an proviel
auslagern. Sein Vorteil: Er ent-
lastet sein eigenes Team, erhält
guteQualität,unddieProdukte
sindtrotzdem„Made inGerma-
ny“.

„Mit proviel stimmt die Qualität“
HOLTMANN lässt seine Fliesenschneider bei proviel
montieren.

Seit 2013 montiert proviel Fliesenschneidmaschinen für die Firma HOLTMANN.
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Wie leiten Frauen Unterneh-
men? Mit welchen Fragen und
Entscheidungen sehen sie sich
konfrontiert? Und warum ha-
ben so wenige Schülerinnen
auf ihrer Wunschliste für die
berufliche Zukunft den Posten
als Führungskraft notiert?

Antworten auf Fragen wie
diese könnte künftig das
Netzwerk „Bergische Busi-
ness Women“ finden. Unter-
nehmerinnen, Gründerinnen,
Nachfolgerinnen und Frauen
in Führungspositionen wollen
sich im Bergischen Städtedrei-
eck an einen Tisch setzen. Die
Initiative dafür hat die Indus-
trie-undHandelskammer (IHK)
Wuppertal, Solingen, Rem-
scheid gegeben.

„Frauen machen manche
Dinge anders“, sagt Dr. Daria
Stottrop von der IHK. Das sei
keine neue Erkenntnis. Aber

diese Einsicht werde längst
genutzt: „Wir wissen, dass ge-
mischte Teams amproduktivs-
tensind“, erinnert sie.Trotzdem
sei die Unternehmensführung
auch im Bergischen meistens
nochMännersache.Umsowich-

tiger sei es, dass sich die Frauen
vernetzen. Es gebe bestehende
Netzwerke im Bergischen, die
das neue „Bergische Business
Women“-Netzwerk ergänzen
wolle – mit besonderem Fokus
auf Führungskräfte. „Wir wol-
len einfach einen guten Aus-
tauschermöglichen“, sagtDaria
Stottrop.

Offizieller Startschuss dwährend
der Bergischen Expo
Das Interesse in denweiblichen
Führungsriegen scheint für
diese Idee groß zu sein: Bereits
40 Frauen aus Remscheid, So-
lingen und Wuppertal haben
ihr Interesse bekundet. 20
Wirtschafts-Frauen haben sich
zumoffiziellen Startschuss der
Netzwerkarbeit während der
Bergischen Expo angemeldet.
Dort will die IHK, bei der Ju-
dit Jassmann vom Geschäfts-

bereich Starthilfe, Unterneh-
mensförderung und Recht die
Federführung für das Projekt
übernommen hat, das neue
Netzwerkvorstellen.AmSams-
tag, 17.Mai, 15Uhr,wirdesauf
der Veranstaltungsbühne ein

Auftaktgespräch geben – mit
dabei sind dann dieWupperta-
ler Dezernentin Dr. Sandra Zeh
genauso wie Christiane Otto,
RegionaldirektorinbeiderAOK
Rheinland/Hamburg, und Feli-
cia Ulrich, Geschäftsführerin
der u-formGruppe in Solingen.
Die drei Fachfrauen werden
über die Stärke der Netzwerk-
arbeit ins Gespräch kommen
und auch anschließend beim
Austausch am Meeting-Point
unterdemrundenZeltdachda-
bei sein.DieoffizielleGründung
desNetzwerks seidannfür Juni
geplant, sagt Daria Stottrop.

Zweimal im Jahr sind anschlie-
ßendNetzwerktreffenvorgese-
hen. „Wir wissen, dass Frauen
in der Wirtschaft einen vollen
Terminkalender haben“, sagt
die IHK-Vertreterin. Deswegen
solle sichdasPensumauchnach
dem Interesse der Teilnehme-
rinnen richten.

Fest steht:Es soll vielZeit zum
Austausch geben. „Vielen Frau-
en stellen sich ähnliche Fragen
auf dem Weg nach oben“, sagt
Daria Stottrop und erinnert an
Lebensentwürfe mit und ohne
Kinder.VieleFrauen inSpitzen-
positionenwürden in ihremAll-

tag meist männliche Kollegen
erleben. Für sie sei es wichtig
und richtig, sich gelegentlich
mit Frauen in ähnlichen Situa-
tionen und mit vergleichbaren
Herausforderungen auszutau-
schen.

Auch Impulsvorträgesindge-
plant. Dann könne es etwa um
Führungsstile gehen, die zu
einempassen, oder umdie För-
derung junger Frauen auf dem
Weg zur Führungskraft. „Es
könnte auch eine Aufgabe des
Netzwerks werden, Mädchen
in Kontakt mit Frauen in Füh-
rungspositionen zu bringen“,

sagt die IHK-Fachfrau. Dann
könnten die Netzwerkteilneh-
merinnenals„RoleModel“–al-
so als Vorbild – agieren.

VieleMädchenhättengarnicht
dieMöglichkeit, Frauen in Füh-
rungspositionen in ihremAlltag
zuerleben. „WosollenMädchen
sehen, dass das ein möglicher
Weg ist?“, sagt Daria Stottrop.
Das neue Netzwerk will diese
Möglichkeit sichtbar machen –
und auch überWege zur Spitze
erzählen.

Über den eigenen
Tellerrand hinausblicken
Die Vorarbeiten für die Grün-
dung des neuen Netzwerks hat
die Industrie- und Handels-
kammer übernommen – und
dabei Kontakt zu Frauen in
der Wirtschaft im Bergischen
Städtedreieck aufgenommen.
Gleichzeitig hat Judit Jassmann
aber auch das Gespräch mit
den „BusinessWomen“der IHK
Deutschlandgesucht. „Wir sind
ja nicht die erste IHK, die ein
solches Netzwerk auf den Weg
bringt“, erinnert Daria Stot-
trop. Und so sollen Frauen im
regionalen Netzwerk auch die
Möglichkeit bekommen, über
den eigenen Netzwerk-Teller-
rand hinauszublicken. „Natür-
lichgebenwirdieAngebotedes
deutschlandweiten Netzwerks
weiter“, sagt Daria Stottrop.

Im Netzwerk sind übrigens
nicht nur Frauen aus IHK-gelis-
teten Unternehmen willkom-
men. Das betonen die Initiato-
rinnen der Kammer ganz be-
wusst. Ob Krankenhausdirek-
torin oder auch Richterin: Das
Netzwerk Bergische Business
Womenwill ganz verschiedene
Frauenausvielenunterschiedli-
chenBranchenzusammenbrin-
gen–und ihneneinegemeinsa-
me Plattform bieten.

Weibliche Führungskräfte

IHK bringt Frauennetzwerk auf den Weg
Frauen in Führungspositionen wollen
sich im Bergischen Städtedreieck an
einen Tisch setzen. Der Startschuss
fällt bei der Bergischen Expo.

Wer Interesse an dem neuen
Frauennetzwerk hat, findet mehr
Informationen auf der Internetseite
der Bergischen Industrie- und
Handelskammer Wuppertal,
Solingen, Remscheid.
Ewww.ihk.de/bergische/
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Im Netzwerk „Bergische Business Women“ wollen sich Unternehmerinnen, Gründerinnen, Nachfolgerinnen und Frauen in Führungspositionen des Bergischen
Städtedreiecks an einen Tisch setzen.

proviel.de
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Unterbarmen

PIKSL Labor

CAP-MarktIn und fürWuppertal!

■ Industriedienstleister – flexibel, belastbar und pünktlich
■ Werkstatt für Menschen mit psychischer Erkrankung
■ Training und Qualifizierung für Langzeitarbeitslose
■ Brückenbauer zum allgemeinen Arbeitsmarkt

Mit Kernkompetenzen in den Bereichen (Elektro)Montage,
Metallbe- und verarbeitung, Konfektionieren und Verpacken,
Laserbeschriftungen, Kontroll- und Prüfarbeiten etc.

… und der Kraft, in gemeinsame Projekte zu investieren.

Ihr Ansprechpartner: Matthias Laufer 0202/24 508-110


